
 
 

 

Verlustuntergang und Verlustnutzung bei Kapitalgesellschaften 

 

Die Nutzung von Verlusten bei Kapitalgesellschaften und Ihren 

Anteilseignern stellt seit jeher eine Herausforderung in der 

Gestaltungsberatung da. 

 

Aus Sicht der Kapitalgesellschaft sind dabei die Regelungen der §§ 8c und 

8d KStG zu beachten. Nach § 8c Abs. 1 KStG können Verluste bei einem 

Gesellschafterwechsel von mehr als 50 v.H. untergehen. Allerdings besteht 

seit 2016 nach § 8d KStG unter engen Voraussetzungen die Möglichkeit, 

dass § 8c KStG auf Antrag nicht angewendet wird. Stattdessen stehen die 

Verluste dann als sog. fortführungsgebundene Verluste weiter zur 

Verfügung. Nunmehr hat die Finanzverwaltung endlich mit BMF-Schreiben 

vom 18.03.2021 umfangreich zu Zweifelsfragen rund um die Anwendung 

von § 8d KStG Stellung genommen. 

 

 

1. Verlustabzugsbeschränkung nach § 8c KStG 

1.1. Schädlicher Beteiligungserwerb 

1.2 Ausnahmen: Konzernklausel – Sanierungsklausel 

1.3 Rechtsfolgen eines schädlichen Beteiligungserwerbs nach § 8c KStG 

 

2. Fortführungsgebundene Verluste nach § 8d KStG 

2.1 Antragsvoraussetzungen 

2.2 Antragstellung  

2.3 Fortführungsgebundener Verlustvortrag 

 

 


